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Segen jedem einzelnen ohne die ODration mit den orten ertheilt
wird : Benedietio Dei omnipotentis Ete. descendat. Supel tE CtC.

(N Augsburger Paſtb.)

(Die ſogenauttten Altar⸗Auflagen. In vielen
Kirchen findet man auf den Altären bis heute noch die ſogenannten

Man verſteht Inter einer ſolchen Altar-Auflage ein„Auflagen.“
kleines Altartuch, das M Allgemeinen etwas größer als ein Korpo  2
rale iſt und den niittleren Theil der 116114834 hedeckt. Es dient

nicht etwa bloß zun Schutze des oberſten Altartuches, ſon
dern vertritt nicht elten auch dieſes ſelbſt, o daß 8 als oberſtes
und erſtes den vorgeſchriebenen Altartüchern erſcheint, und eibt
auf dem Altare auch während des Gottesdienſtes und insbeſondere
während der heiligen Meſſe iegen. Es frägt ſich Uun, ob dieſer
Gebrauch mit den kirchlichen Beſtimmungen vereinbar ſei und, da EL
kein allgemeiner kirchlicher Gebrauch iſt, als ein löblicher Diöceſan—
gebrauch betrachtet werden könne 2

Hierauf muß dor Allem erinnert werden: Das tuter der
Autorität Clemens VIII. und Pius V herausgegebene Miſſale ſchreibt
ausdrücklich drei Altartücher vor und beſtimmt näher, daß wenigſtens
das oberſte kein kleines oder kurzes, ſondern ein langes ſein olle
Die Worte lauten: Altare Operiatur tribus mappis SEeU tobaleis
mundis A0 CDiscopo vel alio öbotestatem habente benedictis, Supbe-
riori Saltem Oblonga, UsSgue 20 11 pertingat duabus
aliis brevioribus, vel und duplicata (Rubr eneral. XX.) An einer
andern Stelle zählt das gedachte Miſſale unter die Defecte, die bei
der heil. Meſſe vermeiden ſind, auch den Mangel der drei tar
tücher (de lefect 8 10, 4* 4 Da ieſe kirchliche Vorſchrift eine
allgemein verbindende Kraft hat), iſt urch ſie das Urtheil über

Zu der Beſtimmung, daß dieſes Altartuch auf eiden Seiten bis
auf die Tde herabreiche, bemerkt der hl. guod AlnCIU hodie 0

St 11 8 (liähb 6, 375 Aehnlich Scavini: Hodie amplius 1104 81
114 H8u (liib. 3 I 161 edit 119 Daß ES aber ang ſei und über
den Altar, den ES 5 deckt, herabhänge, das iſt heute allgemeiner Uſus

te Red
Es ehlt wohl nicht An Theologen, velche mit Rückſicht auf gegen⸗

theilige Uebungendieſen Satz beſtreiten wollen Recht bemerkt aber Gavantus,
daß man einer ſolchen Anſchauung nicht mit ſicherem Gewiſſen folgen könne.
Ebenſo laubt der heil Alphous, daß man von der gedachten Rubrik nicht
abweichen dür

＋

＋

E, da ſie gar ſo deutlich den Charakter einer Verpflichtung au

ſich rage (blib 6 II 375) rzbiſchof Kenrick vertritt die Meinung, daß es
wenigſtens läßliche Sünde ſei die kiſſale vorgeſchriebenen drei Altar-⸗
tücher nicht anzuwenden (tract. 17, I 99)
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teſe Altar⸗Auflagen on gefällt iezu kommen noch innere Gründe,
die CS uns unmöglich machen, In den ogen „Altar⸗Auflagen eine öb⸗
iche Diöceſangewohnheit zu erblicken Sie u entweder unnöthig
(zwecklos) oder ungenügend. Das Erſtere iſt der Fall, venn die
drei vorgeſchriebenen Linnentücher) ohnehin vorhanden Iun Inter
dieſer Vorausſetzung erſcheint die ſogenannte „Auflage“ als eine Art
Korporale, das den Altartüchern hinzugefügt wird, ohne in Wirk⸗—
lichkeit das Korporale 3u ſein. Wozu das 7 Auf einen Prieſter, der
mit dieſer ſonderbaren Uebung nicht vertraut iſt, muß dieſe Sache
geradezu ſtörend wirken. Als ungenügend müßte aber die ſogenannte
„Auflage“ dann erſcheinen, venn die drei vorgeſchriebenen Altartücher
nicht da ſin Unter dieſer Vorausſetzung hätte die ſogenannte „Auf  2
lage“ den weck, das fehlende dritte Altartuch zu erſetzen, ein Fall,
der nicht ſelten vorkommt. Da nun aber drei Altartücher von der
Kirche deßhalb vorgeſchrieben ind, damit der conſecrirte Wein, im
Falle verſchüttet würde, nich bis Altare dränge, ſo fragen
wir: könnte dieſem we bei einer größern Verſchüttung des heiligen
Blutes enügt werden, venn die gedachte Auflage die des
oberſten Altartuches vertreten hätte? Das verſchüttete heilige Blut
würde wegen des kleinen Umfanges der ſogenannten „Auflage“ ent  7
weder das Ende derſelben oder auch ſogleich das weite Altartuch
treffen, und der ve elchem die 1* drei Altartücher vor⸗

geſchrieben hat, würde theilweiſe oder auch gänzlid vereitelt. Es iſt
das ein Moment, welches mit Rückſicht auf die dem allerheiligſten Blute
uldige Ehrfurcht von ungemeiner Wichtigkeit iſt Eine Uebung,
die auf dieſes Moment keine Rückſicht nimmt, können Vir nicht als
eine löbliche bezeichnen, uns erſcheint ſie ſchon aus innern Gründen
als ern Mißbrau

So dürfte denn aus dem Vorſtehenden ſich lar ergeben, daß 2—  —
ſogenannten „Altar⸗Auflagen“ entfernen ſeien.ꝰ) (N. Augsb. Paſtb.)

(Ueber das ünffache Seapulier.) Was ver
unan unter dem fünffachen Seapulier? Unter dem

fünffachen Scapulier er  E man, vie gon aus der Bezeichnung
Die Altartücher müſſen lino vCI gannabe Hanf) bereitet ſein;

Baumwolle und beziehungsweiſe Mouſſelin dürfen hiezu nicht verwendet ber
den Für Kirchen, welche ereits baumwollene Altar  her beſitzen, iſt
beachten: Adhiberi possunt, uSqgue um Consumentur. 15 Mat
1819 (decret. general). Als ſymboliſchen Grund führt an, daß Joſep

h
von Arimathia den Leichnam des Heilandes uu Leinwand vickelte Die Red

Nebenbei ſei hier, nicht ohne guten Grund, bemerkt, daß E auch
olz oderverboten ſei, den Altarrand nit einer Bekrönung ARus

Meſſing einzurahmen. In Caeremon. Episcop (lib 12 heißt
eS „Nullae Cornides ligneae Circa altaris angulos ducantur.“


